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Jm Nahmen JESu:!
Gyr die ihr Chriſti Nahmen nennt,c Gebt unſern GOtt die Ehre!

Jhr die ihr GOttes Macht bekennt,
Gebt unſern GOtt die Ehre!

Die falſchen Gotzen macht zu ſpott,
Der HErr iſt GOtt, der HErr iſt GOtt,

Gebt unſern GOtt die Ehre! Amen.

Anrede.
m As machſt du hie, Elia? Diß war die Stim—

 me des HERDtn, Allerſeits geliebteſte Zu—
w horer, mit welcher er den armen Emigranten,5 w Eliam ſeinen Propheten, in der Wuſten anredete.

Was madchſt du hie, Elia? Wir leſen ſolche

und deſſen gten Verß. Elias war ein treuer
Knecht GOttes, der ſtine Knie nie fur Baal gebeuget, ſondern um
den HErrn, den GOtt Zebaoth, beſtandig geeyfert hatte. Konte
gleich eine abgottiſche Jſebel gantz Jſrael ſundigen machen, und
zur Abgdtterey verleiten, hielte doch Elias feſt an ſeiner Frommig

keit,



teu, und wiche mcht, weder zur Rechten noch zur lincken. Ja, ſein
Eyfer trieb ihn ſo weit, daß er auch am Bach Kiſon in die vierhun—

dert und funffzig Baals-Pfaffen ſchlachten und ermorden ließ.
Daruber gerieth die Konigin in einen wutenden Zorn, ſie ließ es
Elia unter die Augen ſagen, die Gotter ſolten ihr diß und das thun,
wo ſie nicht Morgen ſeiner Seelen thate, wie dieſer Seelen einer.
So bald Elias merckte, man ſuche ihn wegen ſeines Eyfers und
Gottes-Dienſtes zu ermorden, ergrieff er den ungluckſeeligen Exu-
lanten-Stab, und flohe, als ein armer Emigrant, fur der Wuth
ſeiner Feindin. Er kam in die Wuſten eine Tag-Reiſe, und nach
dem er daſelbſt beſondere Speiſe und Tranck von einem Eugel em—
pfangen, gieng er Krafft derſelben Speiſe, viertzig Tage und vier
tzig Nacht in die Wuſten, bis an den Berg GOttes Horeb. Hier
ſahe ſich Elias nach einer Ruheſtadte um, damit ſich die ermudeten
Kraffte ſeiner ziemlich bbetagten Glieder wiederum erholen konten.
Er fand eine Hole, daſelbſt hin legte er ſich, daß er uber Nacht dar
innen ſchlaffen und ausruhen mochte. Allein, ſelbſt der OERR
verſtorete den bekummerten Emigranten in ſeiner Ruhe. Das
Wort des HErrn kam zu ihm, und ſprach: Was machſt du
hie, Elia? Wundert euch nicht, eeliebte, daß der allwiſſende
GOTCd1 erſt nach der Urſache vr mt: Elia fraget, vb er gleich alleDinge weiß, und unſere Gedann J von ferne verſtehet. Er

fraget nicht um ſeinetwillen, ſondern um des Propheten willen.
Elias war ſo weit von ſeinem Volck entfernet, und hatte, als ein
Vertriebener, allerley kummerliche Gedancken, und ſchreckliche
Traumbilder. Nun aber laſſet ihn der HERR ſeine Stimme
horen, damit er mercke, GOtt ſey mit ihm auf dem Wege, und ha—
be ihm biß hieher gefuhret und begleitet. Jſt es ſonſt denen ſundigen
Menſchen-Kindern erſchrecklich, wenn die Stimme des HErrn ſchal—
let: Adam wo biſt du? So iſt es hingegen in denen Ohren Elta
ein ſanfftes Sauſſen, wenn er das Wort horet, was machſt du hie
Elia? Ein alter Kirchen-Eehrer nennet ſie mit Recht, (Ter—
tullian. Pſychic. c. VI. vocem plenam benevolentiæ, eine
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freundliche und holdſeelige Stimme, dadurch der Prophet der gna
digen Gegenwart GOttes verſichert wurde. O wie erfreuet hub
Elias ſein graues Haupt in die Hohe, wie getroſt ſahe er ſich nach
ſeinen HErrn um! Seine erſten Gedancken waren vielleicht dieſe:
Gewißlich iſt der HOERR an dieſem Orte, und ich wuſte es
nicht. Gen. XXIIX, 16. Sahe er ſich gleich von aller Geſell—
ſchafft verlaſſen, ſo ſahe er nunmehro, der HERR habe ihn noch
nicht verlaſſen, der HERR habe ſein noch nie vergeſſen Erblickte
ſein Auge eine furchterliche Wuſten, darinn die grauſamſten Thiere
wohneten, ſo gnugte ihm, daß er des OERRN Stimme gehoret;
Darum furchtet er kein Ungluck, ſondern ſpricht: Du biſt bey
mir, Pſal. XXIIIl. 4. Siehe, hie bin ich, du haſt mir geruffen,
(1. Sam. Ill, 6.) Was machſt du hie, Elia?

Andachtige Zuhorer! Wir haben in dieſen Tagen eine
anſehnliche Menge armer und elender Emigranten in unſre Stadt
aufgenommen, die ihre Knie, ſo wenig als Elias, vor Baal beugen
wollen. Ein hartes Geboth hat ſie gendthiget, ihr Vaterland zu
verlaſſen, und in der Ferne eine Wohnung zu ſuchen. Auch hier
in dieſem GOttesHauſe ſehen wir deren eine groſſe Anzahl fur uns,
und niemand unter uns kan ſie ohne innerſtes Mitleiden anſchauen.
Sehet, Geliebteſte, hie ſitzen die armen zerſtreueten Schaafe, die
keinen Hirten haben, und die um GOttes Worts willen eine noch
langere Reiſe als Elias, uber ſich genommen. Fraget ſie: Was
machet ihr hier, ihr redlichen Saltzburger? Redet jemanden an
mit der Stimme des HErrn: Was madchſt du hier, du armſeeliger
Emigrante? Auch der Ungeubteſte unter ihnen wird euch, mit je—
nem fluchtigen Lediten, zur Antwort geben: Jch wandere wohin
ich kan. Jjud KXVIl, 9. Ja wohl, lieben Leute, ihr wandert,
wohin? Wohin ihr konnt; denn ein verborgener Winck GOttes
iſt euer Leit-Stern, dem ihr in ein Land folget, das ihr nicht kennet.

Eure Alnkunfft hat uns in die groſte Verwunderung geſetzet, denn
das hatten wir nimmermehr geglaubet, daß wir in denen entlege

nen Saltzburgiſchen Thalern, einen ſo groſſen Hauffen Glaubens
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Genoſſen haben ſolten. Hatten wir ehe deß einen unter euch in ſei—
nen Vaterland ſo reden gehoret, wie wir ihn ietzt auſſer demſelben
reden horen, ſo wurde ihn jeder unter uns gefraget haben: Was
machſt du hie, Elia? Daß aber die Zahl ſolcher eyfernden Thiß—
biter ſich uber die Zwantzig tauſend erſtrecken ſolte, wurde uns nur
noch vor kurtzen niemand uberredet haben. Gelobet ſey der  ERR!
Gelobet ſey unſer GOtt! der uns dieſe Freude zugerichtet! Wenn
ſich Zwantzig tauſend Seelen auf einmahl zu unſern Widriggeſinn
ten kehren, und ihren Aberglauben freywillig und ohne Abſichten er—
greiffen ſolten, welch Jauchtzen, welch Trotzen, welch Pochen, wurde
man unter ihnen horen. O ſo ſoll uns heute niemand in unſerer
Freude ſtohren, die wir uber die wunderſame Ausbreitung und Ver
mehrung unſerer Religion empfinden. Heute ruffen wir alle un—
ſerm Lutheriſchen Zion zu Hebe deine Augen auf, und ſiehe
umher, dieſe alle verſammlet kommen zu dir, Eſa. XL. 4.
Und woher ſind ſie kommen? Aus groſſen Trubſal. Apoc.
VlIl, tz. 14. Wohlan, Geliebteſte Zuborer, uns ſoll die Be
ſtandigkeit dieſer aufrichtigen Saltzburger zur Erweckung dienen;
Denn, was machſt du hie, meine Seele? Wilſt du dieſes elen

de Volck nur aus Neugierigkeit ſehen? Kanſt du.bieſe arme Emi
granten ohne Negung des Hertzens betrachten? Fuhleſt du kein
Mitleiden, wenn du bedenckeſt, daß dieſe Vertriebene alles, aus Liebe
zu GDtt und ſeinem Wort verlaſſen? Wurdeſt du wohl um JEſu
willen ſo viel wagen, als ſie? Siehe, dieſes verjagte Volck ſoll dich
heute in eine Schule fuhren, wo Johannes der Liebes-Junger dich
von der Beſtandigkeit der Liebe GOttes unterrichten wird Hute
dich, daß es dich nicht beſchame. Und damit ſolches zur Verherrlie
chung des Gottlichen Nahmens, und zur Befeſtigung unſerer Her
ten in der Liebe GOttes gereichen moge; ruffen wir dich, liebreicher
JEſu, um deines Heiligen Geiſtes Beyſtand an, ſowohl in einem an
dachtigen Vater Unſer, als auch in dem gewohnlichen Geſange:

HErr JEſu Chriſt dich zu uns wend ec.

TZeft.
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Texrt.

1. Johan. IV. v. 15 21.
D97T17 iſt die Liebe, und wer in der Liebe bleibet, der bleibet
J in GOtt, und GOtt in ihm. Darum iſt die Liebe volligT

bey uns, auf daß wir eine Freudigkeit haben am Tage des Ge
richts, denn aleich wie er iſt, ſo ſind auch wir in dieſer Welt.
Furcht iſt nicht in der Liebe, ſondern die vollige Liebe treibet
die Furcht aus, denn die Furcht hat Pein, wer ſich aber furch
tet, der iſt nicht vollig in der Liebe. Laſſet uns ihn lieben, denn
er hat uns erſt geliebet. So jemand ſpricht: Jch liebe GOtt,
und haſſet ſeinen Bruder, der iſt ein Lugner, denn wer ſeinen

Brutder nicht liebet, den er ſiehet, wie kan er GOtt lieben,
den er nicht ſiehet? Und diß Geboth haben wir von ihm,
daß, wer GOtt liebet, daß der auch ſeinen Bruder liebe.

Mntritt.
m) Leibet in meiner Liebe. Dieſen theuren Befehl er

JDtheilen uns die Lippen JEſu, in demſelben geliebteſten
qj Zuhorer, wenn ſie uns zur Beſtandigkeit in der Liebe

ichf fb igt t d v  UÜUlkbereilung oder

Gottes ermuntern: Bleibet in meiner Liebe.
Jonh. XV, 9. Eine Sache gut anfangen, und in

derſelbenn t ort a ren, ze e en we er on einer
don einem Wanckelmuth: Es rühre aber her, wo es wolle, ſo brin
get es mehr Schaden als Nutzen, niehr Schande als Ehre. Was
hilfft es einem Mahler, wenn er im Anfange ſeines Gemahldes die vſubtileſten Striche uünd Zuge fuhret, und doch hernach aus Uber

J

druß das gantze Gemahlde unvollkommen liegen laſſet. Wie J

wur det ihr denjenigen Wettlauffer auslachen, der im Anfange ſei J
nes Wettlauffens ſo ſchnelle Schritte, wie Aſahels Fuſſe, thate, unddoch mitten im Eauff ſtille ſtehen, oder gar zuruck gehen wolte. v

Gewiß eben ſo wenig Ehre hat ein Liebhaber GOttes zu hoffen,
wenn er anfanglich in der Liebe GOttes und in dem Bekantniß

ſeines



ſeines Nahmens brunſtig und feurig, nachgehends aber laute und kalt
wird. Die traurigen Exempel Davids und Petri haben uns ſolches
zur Gnuge gelehret. David war in der Liebe GOttes ſo eyfrig, daß
er ſich auch getrauete mit ſeinem GOtt uber die Mauren zu ſpringen.

Aber, o der Schande! da er Bathſebam im Baad erblicket, ſtiegen
aus dieſem Waſſer ſehr gifftige Dunſte, die in ſeinem Hertzen die rei
nen Flammen der Liebe GOttes erſtickten, und hingegen unreine Lie
besFlammen anzundeten. Petrus liebet ſeinen Meiſter auffrichtig
und hertzlich; aus brennenden Eyfer grieff er nach dem Schwerdt,
und hauet Malcho das Ohr ab; aus Liebe folget er JEſu nach, biß
in den Pallaſt des Hohen-Prieſters; Ach wie erkaltet ſeine Liebe
beym Kohl. Feyer, und da ihm die Hitze der Anfechtung ins Geſicht
ſchlagt, erſtarret ſein Hertz in ihm, gleich einem gefrornen Schnee und
Eiß. Wie recht haben uns demnach JEEU Lippen fur ſolche Un
beſtandigkeit gewarnet: Bleibet, ruffen ſie, blelbet in meiner
Liebe. Nichts krancket einem Brautigam mehr, als wenn er an
ſeiner Verlobten Untreu und Unbeſtand mercket. Was iſt unſere
Seele? Die Braut JEGU. Meynet ihr, dieſer himmliſthe Bran
tigam kdnne Wanckelmuth und Untreue an ſeiner Braut vertragen?
Nein; ſo wahr der HERR lebet, er eyfert um ſeine Fretivbin, wie
ein Drautigam um ſeine Braut, und mag es durchaus nicht dulden,
daß ſie ihre Neigung einem andern zuwende. Deßwegen rufft er
ihr zu: Bleibet in meiner Liebe.

Dieſen Befehl JESU ſeyd ihr, werthe Saltzburger, biß—
her in ſeiner Maaße treulich nachgekommen, indem Euch nichts von
der Liebe GOttes hat ſcheiden knnen. Das Wort, bleibet in
meiner Liebe, hatte tieffe Wurtzel in euerer GSeelen geſchlagen,
darum konte es kein Wetter der Verfolgung daraus vertilgen. Jhr
wollet lieber nicht in Eande bleiben, ehe ihr nicht hattet bey JESU
bleiben ſollen. Alles haht ihr verlaſſen, alles verachtet, alles vergeſ
ſen, damit ihr in JEſu Liebe bleiben kontet. Solches aufrichtige
Bezeigen ſoll uns Anlaß geben, in der Furcht des HErrn, zur Erwe
ckung unſrer Seelen, zu betrachten,

Einen



Einen beſtandigen Liebhaber GOTTes.
Wir vbemercken an Jhm

1) ſeine groſſe Gluckſeeligkeit,
2) ſeine hertzliche Aufrichtigkeit.

O HErr hilff! O HErr laß alles wohl gelingen! Amen.

Abhandlung.
Der Brſte Theil.

Jr reden von einem beſtandigen kiebhaber GOttes,
a und bemercken an Jhm zum erſten, ſeine groſſeKFe Gluckſeeligkeit;w Gluckſeeligkeit. Wie, ſprichſt du, eine Gluckſee—

Jch habe ja nichts als Jammer, Elend, Noth und Ungluck an
ihnen geſehen; iſt das eine Gluckſerligkeit, wenn manſein Vater
land mit den Rucken anſehen, Vater aind Mutter verlaſſen, Bru—

der und Schweſter vergeſſen muß? Ach wie jammerlich ſahe es
aus, da dieſe arme verjagte Schafe vor unſern Thoren ankamen?
Wer konte ſich der Thranen enthalten, wenn er hier eine betrubte
Mutter, dort einem bekummerten Vater erblickte. Warlich! das
innerſte unſers Hertzens regte ſich, wenn wir ſo viel kleine Kinder
vor uns ſahen, denen entweder des Vaters Rucken zur Wiege
dienete, oder, die voll Schweren und Eiterbeulen auf denen Wa—
gen winſelten. Da kamen alte bejahrte Manner, deren Leib ſo er—
mudet war, daß ſie nicht mehr gehen kunten: Jhr gantzer Reich—
thum beſtund aus einen rauhen Kleid, verdorrten Stab, und ziem
licher Anzahl Kinder, die ſie bey der Hand herum fuhreten. Kurtz,
ein armer Saltzburgiſcher Emigrant, iſt ein erbarmlicher An—
blick: Jch will und darff ſein Elend micht allererſt beſchreiben,

B ihr



S (10) Sihr habts alle ſelbſt mit Augen geſehen, und in euren Hauſern

und Gaſſen das Wort JEſu wiederhohlet: Mich jarnmert
des Volcks, Marc. VItl, 2. Doch ſo jamnternswurdig ench

dieſe bedrangte Fluchtlinge ſcheinen, ſo gluckſeelig ſind ſie in der
That ſelbſt, darum weil ſie als beſtandige Liebhaber GOttes
ſind erfunden worden. Johannes der Liebes. Junger ChHriſti,
zeiget uns an ihnen eine dreyfache Gluckſeeligkeit, unter denen
die Erſte iſt, daß ſie mit GOtt in der genaueſten Vereinigung
ſtehen. Seine Worte lauten alſo? GOTC1 iſt die Lie—
be, und wer in der Liebe bleibet, der bleibet in GOtt
und GOtt in ihm. v. 16S. Wer kan unmnd ſoll ſich dieſer
Vereinigung mit GOtt ruhmen? Niemand, denn nur der be—
ftandige kiebhaber GOttes, der in der Liebe bleibet: Wer
iſt der? Der die Liebe GOttes geſchmecket und geſehen, wie
freundlich der HERR ſey, auch dahero alle geiſtliche Kraffte

anwendet, die Gebote GOttes zu halten und zu erfullen, fo viel
ihm durch die Krafft JESU in ſeiner Schwachheit moglich iſt.
Wir nehmen dieſe Erklahrung aus JESU Mund: Wer
meine Gebote hat, und halt ſie, der iſt es der mich lie—
bet. Jah. XIV, a1. So ihr-meine Gebote haltet, ſo blei
bet ihr in meiner Liebe, gleich wieraich meines Vaters
Gebote halte, und bleibe in ſeiner Liebe. Jon. XV, 10.
Wollen wir aber wiſſen, wer und was derjenige GOtt ſey, mit
dem ſich die beſtandigen Liebhaber GOttes vereinigen, ſo lehret

uns Johannes: OOtt iſt die iebe. Merckwurdig iſt es, daß
Johannes abſolute und ohne vorgeſetzten Articulo ſchreibet,
Sioc e5u ayann, ODtt iſt kiebe, alles Liebe, lauter Liebe, nichts
als Liebe. Ach wohl, der Dreyeinige GOtt iſt Liebe, und ſein

gantzes Weſen iſt Liebe. GOtt der Vater iſt Liebe, und hat
ſeine erbarmende Vater. Liebe an uns, in der Schopffung und
Erhaltung, erwieſen. Redet ſelbſt ihr gekroſten Saltzburger,
ſaget an, wer hat euch auf eurer langwierigen Reiſe verſorget?

Wer



it (1r) a
Wer hat ſo viele mildreiche Hertzen zu euch gelencket? Wer hat
euch Nahrung, Kleider, Geſundheit, und allerhand andere
Wohlthaten erzeiget? Wer hat die. Thuren und Thore unſerer
Stadt und andere Derter eroffnet? Alles dieſes habt ihr den—
jenigen Vater im Himmel zu dancken, von dem Johannes ſagt:

Go.rtZ iſt Liebe. GOtt der Sohn, euer und mein JEſus
iſt Liebe, und hat aus kiebe und Erbarmung das Werck unſerer
Erloſung vollendet. kiebe war es, daß er, gleich einen Emi—
granten, aus dem Himmel wanderte, und die prachtige Woh—
nung ſeines Vaters freywillig verließ. Eiebe war es, daß er
als ein muhſeeliger Emigrant auf der Erden lebete, und auch
nicht hatte, wo er ſein Haupt hinlegete. So war unſer Hey—
land, in gewiſſer Maſſe, noch armſeliger, als dieſe Verjagte:
Denn, dieſen hat GOtt durch die Hand eines groſſen Königes

bereits einen Strich Landes angewieſen, den fie als ihr Eigen—
thum bauen und bewohnen ſollen: Aber JEſus hatte gar nichts

eigenes auf Erden, ſondern ward arm um euret willen,
auf daß ihr durch ſeine Armuth reich wurdet. 2. Cor.

Vill. 9. Liebe war es, daß JEſus ſein theures GOttes:Blut
fur uns vergoſſen, und nur durch ſeinen ſchmertzlichen Hingang
zum Vater den Weg in unſer himmliſches Vaterland eroffnete.
Jedoch, was rede ich viel von JEſu Liebe? Schauet in ſeine
heilige Wunden, daraus gantze Strome der Liebe herfur quellen:

und wenn ihr durch die geoffnete Seite ſein mildthatiges JEſus
Hertzerblicket, ſo ruffet aus: GOTTiſt Liebe! EOtt der

Heilige Geiſt iſt Liebe; Das mercken wir an den Werck
unſerer Erleuchtung und Heiligung. Von Natur ſind wir Kin—
der des Zorns, und ſitzen in Finſterniß und Schatten des Todes,
dein niemand kan JEſum einen HENRR heiſſen ohne
durch den Heiligen Geiſt. 1. Cor. XIl,. 3. Woher haben
dieſe zerſtreuete Schaafe ihre Erkanntnis und Wiſſenſchafft?
Wer hat ſie in der Religion ſo grundlich gelehret und

B 2 uber—



S (12) Süberzeuget? Denn diß konnen wir fur GOttes Angeſicht be—
zeugen, daß alle, die heute bey uns das Hochwurdige Abend—
mahl genoſſen, auf die vorgelegten Fragen richtig und grund—
lich geantwortet haben. Wir haben ſie gefraget, wer ſie unter—
wieſen, da ſie keine Lehrer und Prediger gehabt, und haben
mit Verwunderung gehoret, wie imnier ein Bruder den andern,
ein Vater ſeine Kinder, ein Hauß das andere gelehret, und zur
Beſtandigkeit ermahnet habe. Der Einfaltigſte war offtmals
ihr krafftigſterr Redner, und der geringſte war ihr vornehm—
ſter Lehrer: Ja, es hatten einige unter ihnen eine ſo vollkomme
ne Erkanntniß, daß ihnen weiter nichts, als der ordentliche
Beruff, zum Almt des Geiſtes gemangelt. Soolte hier nicht der
Geiſt der Liebe das beſte gethan haben? Solte er nicht, die in der
Aſche glimmenden Funcken des Glaubens bewahret,ernahret, und
angefeuret haben? Die Freudigkeit des Hertzens, die ich in ih
nen gefunden, kan furwahr nichts, als eine Wurckung des—
jenigen Geiſtes genennet werden, von dem wir mit Johanne
ſagen: GOTLT iſt Liebe. Seelig und abermahls ſeelig ſind
alle, welche dieſem liebreichen GOtt mit beſtandiger Liebe ver
ehren und anbeten, denn ſie bleiben in GOtt und GOtt
in ihnen. GOtt vereiniget ſich mit ihrer Seele, und umgie-
bet ſie mit ſeinen Liebes-Handen, um und um, daß ſie in ihm
leben, weben und ſind, Act. XVIl, 29. Ehe deß wohnete
GDOtt in dem Tempel zu Jeruſalem, als in ſeinen Eigenthum
und in ſeiner Wohnung; ietzt aber ſchlagt er ſeine Hutte in den
Hertzen ſeiner beſtandigen Liebhaber auf, und erfullet in dieſen
HertzensTempel alles in allen. Dahero bleiben ſie in GOtt,
weil ſie in GOttes Armen ruhen, EOtt aber bleibet in ihnen
mit ſeiner Hulffe, Krafft, Troſt, Seegen und Ergpickung.
JESus redet hiervon alſo: Wer mich liebet, der wird
mein Wort halten; und mein Vater wird ihm lieben
und wir werden zu ihm kommen, und Wohnung bey

ihm



 (13) S
ihm machen. Joh. XIV, 2z. Nun ſo gehet hin ihr armen
Emigranten, wohin ihr wollet, ihr bleibet in GOtt, und GOtt
in euch. Reiſet wohin ihr konnet, bleibet nur beſtandig in der

Eiebe GOttes, ſo bleibet ihr in GOtt, und GOtt in euch. kaſt
alles fahren, nur JEſum laſſet nicht fahren, ſo bleibet er bey euch

mmit ſeinen Seegen, und es iſt unmoglich, daß er euch verlaſſen
oder verſaumen ſolte.

Es gehe wie es gehe,
Dein Vater in der Hohe,

Der weiß zu allen Sachen Rath.
 e. Die andere Gluckſeeligkeit eines beſtandigen Liebhabers GOttes

iſt, daß er eine Freudigkeit hat am Tage des Gerichts. Daran
iſt die Liebe vollig bey uns, auf daß wir eine Freudigkeit

haben am Tage des Gerichts.v. 17. Nenne ich den Tag des
Geerichts,ſo nenne ich einen ſchrecklichen Tag, einen Tag des Zorns,

einen Tag der Rache, einen Tag der; Vergeltung. Da da muß
ſen wir alle offenbahr werden fur dem Richter-Stuhl JESU
Chriſti, daß ein jeglicher empfahe, nachdem er gehandelt hat, bey
Leibes Leben, es ſey gut oder boſe. 2. Cor. V, 10. Owie wer
den die Gottloſen erzittern, wenn ſie den Richter der Welt in den

Wolcken werden kommen ſehen! Welch Zeter. Geſchrey wird man
horen, wenn mit einem einigen Donnerſchlag Himmel und Erden
zuſammen fallen, und in Feuer ſtehen werden! wie jammerlich
wird das Lied derer Verdammten lauten: O ihr Berge bedeckt
uns und ihr Hugel fallet ber uns. Hoſ. R, 8. Nunmehro gehet

die Peinliche Frage fur ſich, dabey ſelbſt die Holliſchen Henckers
Knechte die Seele auf die Folterbanck legen, und ſie zum aufrichtti
gen Bekantniß der Sunden zwingen. Wehe dem, der in der Liebe
GOttes gewancket, und die Erde mit dem Himmel vertauſchet:

Wehe der Seelen, die ihres Schopffers vergeſſen, ihres Erloſers
geſpottet, ihres Troſters gelachet: Jſts moglich, daß ſie mit Freu
digkeit am Tage des Gerichts erſcheine? Nimmermehr:

B 3 Sie1



G(14) GSie wird gewiß gar kahl beſtehn,

Und mit dem Satan muſſen gehn,
Von Chriſto in die Holle.Wohl uns, wenn wir in der Liebe GOttes feſt geſtanden, ſo wird

uns der Tag des Gerichts nicht erſchrecken, ſondern unſre Seele
wird mit Freudigkeit vor dem gerechten Richter erſcheinen kou
nen. Weoher ruhret dieſe Freudigkeit des Hertzens? Nicht aus
den Wercken, ſondern einig und allein aus den Glauben an JE—

ſum Chriſtum. Behaltet wohl, was ich ſage: Nicht aus den

tigen Lehre des Antichriſts, die denen guten Wercken einigen
Verdienſt beyleget. Was ſind denn daß fur gute Wercke?« ĩJ
Ein ſelbſterwehlter Gottesdienſt, der in unſerer Augſpur-*
giſchen Confeſſion, im XX. Articul, zu denen unnothigen  4

J

Wercken gerechnet wird, und beſtehet in Roſen-Erantzen,
Heiligen Dienſt, Monche werden, Wallfarthen, geſetzte Faſten,

Feyer, Bruderſchafften, und ſo ferner, wie die Worte in unſern
Glaubens-Buchern lauten. Nun aber hat JEſus vorlangſt
ſolche Phariſaiſche Selbſte Heiligung verworffen, da er ſagt:
Vergeblich dienen ſiekinir, dieweil. ſie zlehvon ſolche
Lehren, die nichts denn Menſchennevote ſind. Matth.
XV, 9. Und Paulus hat alles Verdienſt der Wercke auf einmahl
niedergeſchlagen: Nicht aus den Wercken, auf daß ſich
nicht jemand ruhme, Eph. Il,9. Woher ruhret denn die
rechte Freudigkeit am Tage des Gerichts Das zeiget uns

gaulus: Wir werden ohne Verdienſt gerecht, aus
ſeiner Gnade durch die Erloſung, ſo durch JEſum
Chriſtum geſchehen iſt, welchen GOTT hat vorge
ſtellet zu einen Gnaden-Stuhl, durch den Glauben

in ſeinem Blut, damit er die Gerechtigkeit die vor
ihm gilt, darbiete, indem, daß er Sunde vergiebtJ

Kom. Ill, 24. 25. Unſer geliebteſter Heyland, der treue Zeuge

der
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Se(ig
der Wahrheit, beſtatiget ſolches mit einem Eyd: Warlich—
warlich, ich ſage euch: Wer an mich glaubet, der hat
das ewige Leben. Joh. Vl, 27. Und noch einmahle War—
lich, warlich, ich ſage euch: Wer mein Weaort horet,
und glaubet dem, der mich geſandt hat, der hat das
ewige Leben, und kommt nicht in das Gericht, ſon—
dern er iſt vom Tode zum Leben hindurch gedrun—

gen. Johk. IV, 24. Unſern Gegnern hat eine ſo helle Wahrheit
nicht langer konnen verborgen bleiben, und weil ſie mercken, daß
ihre ehemahlige Lehre der LRehre JESU allzu klar widerſprache,

»haben ſie angefangen, ſchlauer zu reden und zu ſchreiben. Schon
unſere Glaubens-Bucher haben an ietzt angefuhrten Ort, bemer—
cket, daß man Glauben und Wercke nunmehro zuſfammen ſetze,
hhnerachtet, ehedeß des Glaubens nie gedacht worden. Allein

auch hiermit iſt die Sache nicht gehoben worden, denn wenn ihr
fraget, was ihr vermeynter Glaube ſey, ſo findet ſichs, daß man
einen aſſenſum cœcum, oder ſo genannten Kohler-Glauben
verſtehet, der alles glauben muß, was ihm die Kirche zu glau—

ben vorſchreibet. So haben wir JEſum nicht gelernet. Der
rechte ſeeligmachende Glaube faſſet drey Stucke in ſich: N eine
zulangliche Wiſſenſchafft von GOtt und ſeinem Sohn ChHriſto
JEſu, die man aus GOttes Wort faſſet, wie auch aus andern
Buchern, die aus GOttes Wort genommen, unter denen Lu—
theri kleiner Catechiſmus ein unſchatzbhares Buch muß genen—
net werden. 2) Ein gottlicher Beyfall, dadurch der Heilige
Geiſt unſre Hertzen von der Gewißheit unſers Erkantniß uber—
fuhret, und von der Wahrheit in uns zeuget. Alles grundet
fich auf den unumſtoßlichen Schluß: Was GoOtt ſaget und
lehret, muß allerdings wahr ſeyn. 3) Daraus entſtehet die
vdllige Zuverficht auf das Verdienſt JEſu Chriſti, Krafft deſſen
der Glaube ſeinen JEſum umarmet, und ihn wie Jacob nicht
cher laſt, er ſeegne ihn denn mit gnadiger Vergebung aller Sun

den
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den und Ubertretung. Da leget die glaubige Seele ihre Hand
in JEſu Seite, und ſpricht, mein HCRR und mein GOTT.
loh. XX, a8.

Du biſt mein, weil ich dich faſſe,
Und dich nicht,
O mein Licht,

Aus dem Hertzen laſſe.
O wie ſanffte ruhet man in JEſu Wunden, wie ſanffte ſchlafet
man in JEſu blutigen Armen. Noch mehr: Wie ruhig ſtirbt
man, wenn man in der Todtes Noth zu ſeiner Seelen ſagen
kan: Cyhriſtus iſt hie, der geſtorben iſt. Rom. VIIl 34.
So gleich leget ſich die Unruhe derer Gedancken, die Furcht fur
dem Todt verſchwindet, die Angſt fur dem Gerichte entweichet,
und das einige Wort: Chriſtus iſt hie, ſchlaget das geſam—
te Hollen-Heer zuBoden. HErr JEſu, du Richter der Leben
digen und der Todten, komme wenn du wilt, fordere mich fůr
dein Gericht, ſobald als du wilt, ich erſchrecke nicht, ſondern
hebe meine Augen mit Freudigkeit des Hertzens in die Hohe,
denn es nahet ſich meine Erlbſung Siehe, meine Geele iſt mit
deinem Blut beſprenget, das mich rein macket von aller
meiner Sunde. ioh.ſ.7. Melnertz verhllet ſich in den Rock
deiner vollkommenen Gercechtigkeit, es verbirgt ſich in die Klei—

der deines Heyls, und hoffet in dieſem Schmuck fur deinem Ge—
richt zu beſtehen. Und wer will ſie alsdenn beſchuldigen? GOtt
iſt hie der gerechtmacht. Rom. VIll,z3. Jſt das euer Troſt,
geliebteſten Saltzburger, ſo wird euch die Ankunfft des
Richters nicht erſchrecken. Jſt dieſer JEſus eure Zuflucht, ſo
werdet ihr Freudigkeit haben. am Tage des Gerichts, wenn euch
eben derjenige Richter, deſſen Blut euch von dem Gericht be—
freyet hat. Jſt das derjenige Weg, des Glaubens, auf wel—
chen Jhr gen Himmel waundert? Er iſts: Und ſo viel nach
dieſer Regel einher gehen, uber die ſey Friede und

Barm



S(17) c
Barmhertzigkeit, und über den Jſrael GOttes. Gal. VI,
16. Ja, ja, lieben Fremdlinge. Das iſt der Weg den ſolt
ihr gehen, ſonſt weder zur Rechten noch zur Lincken, das iſt die
Straſſe, die da heiſſet die richtige: Das iſt der rechte ſeeligma
chende Evangeliſche Glaube, zu dem ihr euch mit Hertz und Mund

bekennet. Glaubet ihr nicht, ſo bleibet ihr nicht, Eſa. VIl, 9.

Die dritte Gluckſeeligket der beſtandigen Liebhaber GOt
tes, beſtehet in einem guten und frolichen Gewiſſen, davon
Johannes ſagt: Furcht iſt nicht in der Liebe, iondern die
vollige Liebe treibet die Furcht aus, denn die Furcht
hat Pein: Wer ſich aber furchtet, der iſt nicht vollig
in der Liebe. o. 1g. Was iſt ein gutes Gewiſſen? Es

—catA eines armen Emiarantens. darauff

A Aiii, q 1wie man etwa in denen Schulen zu reden gewohnet iſt: Denn

er ſpricht: Furcht iſt nicht in der Liebe, das iſt, wer
ein frolches Gewiſſen hat, furchtet ſich fur nichts, denn die
Liebe GOttes verſichert ihn, GOtt werde ihn nicht verlaſſen.
Erfahret er gleich allerley Widerwartigkeiten, drohet man ihn
gleich mit mancherley Drangſalen; Dem ohngeachtet findet
ſich keine Furcht in ſeiner Seele. O er iſt ſeiner Sach zu ge
wit und uberwindet in dem allen weit, um deß wil—
wiplen, der uns geliebet hat. Rom. VIll, z7. Furchtet ſich
wohl ein beſtaudiger Liebhaber GOttes, wenn man ihm das
Land verbietet? Nein, Furcht iſt nicht in der Liebe, denn den
Himmel kan ihn niemand derbieten. Furchtet ſich der Emi—
grant fur der Gewalt ſeiner Feind? Mein, Furcht iſt nicht in
der Liebe, denn wer ihn antaflet; taſtet GOttes Aug-Apffel
an. Furchtet er ſich nicht, daß er in ein Land ziehet, das er

nicht kennet? Nein, Furcht iſt nicht in der Liebe kennet er ſein
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kunfftiges Vaterland nicht, ſo kennet es GOtt: und dem iſt es
ein leichtes, daß er ein unbewohntes Lain zu einem fruchtbaren
Goſen mache. Andachtiges Gebeth und fleißige Hand, machen
alles moglich. Wagets auf GOtt, wagers auf JEſum, und dencket
an das Wort des Propheten, daß er euch in den Nahmen des
HErrn ſaget: Furchte dich nicht, denn ich habe dich erloſet, ich habe
vich bey deinen Rahmen geruffen, du biſt mein. Eſ. XLlll, 1.

Zer Rndere Theil.
GEZunmehro wollen wir in andern Theil unſerer Andacht, an
enjen den beſtandigen Liebhaber GOttes, ſeine hertzliche Auf
richtigkeit bemercken. Verſtellung und Scheinheiligkeit ſind
zwey Gotzen, die von der heutigen Welt uberall angebetet und
verehret werben. Wie mancher neunet ſich einen Liebhaber JEſu.
dbem es um nichts weniger als um JEſu Liebe zu thun iſt. Laſſet
euch nicht befremden, was ich ſage: Jch weiß es wohl daß niemand
ſo unverſchamt, der da ſagen ſolte, ich haſſe GOtt: Konte ich alle
Stimmen ſammilen, ſo wurdet ihr einmuthig bekennen, ich liebe
GOtt; und dennoch iſt die Wahrheit nicht in eugh, weil. die mele
ſten mit ihren Wercken  GOtt virleuguen.n monl dem, der ſich
einer hertzlichen Aufrichtigkeit mit Beſtandt der Wahrheit ruh
met, und die Kennzeichen einer aufrichtigen Liebe zu GOtt von
ſich ſehen laſſet. Woran kennet man die Aufrichtigkeit? Anfang

lich an den innern Zeugniß GOttes des Heiligen Geiſtes, wel-
ches unſern Geiſt das Zeugniß giebet, daß wir mit allen Ernſt,
den Befehl Johannes nachkommen: Laßt uns ihn lieben—
denn er hat uns erſt geliebet, v. u9 Weolan! ſo prufet
heute euer Hertz und Gewiſſen; fraget eure Seele, meinſt du
es auch redlich mit GOTT? Verſuchet es, ob ihr mit Hiob
unter freyen Himmel treten, eure Finger in die Hohe heben,
vnd jagen konnet; Siehe da, mein Zeuge iſt im Him

mel



S (19) O Jmei, und der mich kennet, iſt in der Hohe. Hiob. XVI, u
v. 19. Getrauet ihr euch GOTT zu zeugen auf euer Ge— il

wiſſen anzuruffen, und mit Paulo zu ſprechen: GOTCdD iſt a
mein Zeuge, daß ich ihn liebe? Philip. 8. Kdunt ihr es J
auch in eurer Seelen mercken, daß GOLTJT eure Liebe, euer
alles, euer hochſtes, euer ſchonſtes Gut ſey? Geliebte, hier
kombt alles auf euch ſelbſt an, und ich kan bey dieſer Unter—
ſuchung weiter nichts thun, als daß ich es euch hiermit auf eu

er Gewiſſen gebe. Zwar von unſern Fremdlingen muſſen wir
bekennen, daß ſie eine aufrichtige Probe ihrer Liebe zu GOttabgeleget. Um GOCT und ſeines Worts willen, haben ſie 9

alles verlaſſen, und dieſe beſchwerliche Reiſe uber ſich genom unt
Jmen. Jch kan noch nicht vergeſſen, was mir ein Saltzburgi— b

ſches Magdlein, an heiliger Stadte, von dem Zuſtande ihres in

Hertzens bekannte. Sie wurde von mir gefraget, ob ſie ihre onnEltern bey ſich habe? Nein, antwortete ſie: Jch fragte weiter, 9
ob ſie Geſchwiſter bey ſich habe? Nein, verſetzte ſie. Wie habtihrs aber wagen konnen, ſprach ich, daß ihr euch gantz allein ün
auf den Weg gemacht, und eine Reiſe angetreten, von derihr nicht gewuſt, wie ſie ablauffen mochte? Darauf ſagte ſie: 9

Ey mein lieber BPerr, um GOTTES WVeort willen, boln

wagt man alles. Recht ſo. Dein Glaube iſt ſtarck, dir urh
Jd

konte vielleicht auf die Gedancken aerathen, die abgelegte Pro— 9

1
geſchehe wie du geglaubet haſt. Auf GOttes Wort und Zu
ſage etwas wagen, gewinnt allezeit, verliehrt niemahls. Man

be dieſer beſtandigen Liebhaber GOTTes ſey eben ſo wichtignicht, weil der meiſte Theil derer Emigranten aus armen Leu— git

ten beſtehe, die in ihrem Vaterlaude uicht viel zu verliehren ge— u
habt und auf ihrer Reiſe durchgehends viel gutes einpfangen

Nhatten. Allein ich weiß nicht, worzu mehr Entſchluß und 1
Muth erfordert wird, mit leerer oder mit voller Hand die n
Flucht ergreiffen, wie weit kombt man mit leerer Hand? und

Ca wie



 (20) Owie viel unruhige Gedancken muſſen in der Seele aufſteigen,

ehe ſie ſich entſchluſſet, auf ein gdttliches Geradewohl das EK-
xulanten· Kleid anzulegen? Der geringſte unter ihnen konte
doch in ſeiner Heimath das Brodt verdienen und ſein Weib
und Kinder, die von Natur zu aller Harte gewohnet, zulang
lich ernehren: Allein weil er eine fremde und unrichtige Religi—
on ergreiffen ſoll und muß, nimmt der Vater ſein Weib und
Kind, viele Mutter ihre Enckel, viele Schweſtern ihre Bruder,
gehen auf und davon und haben kaum 20. oder zo. Kreutzer in
gantzen Vermogen: Folglich ſehen ſie ſich von aller ſonſt ge
wohulichen Hulffe entblſet. Sage mir, wie lange wurdeſt
du zaudern, ehe du dich dergleichen Unternehmen entſchlieſ
ſen konteſt. Uberdiß iſt es eine ausgemachte Sache, ie weni
ger man in Vermogen hat, deſto werther hat man es. Ver
naſt der Arme ſeine Hutte, ſein Vieh, ſeinen Acker, ſo hat er al
les verlaſſen, und gnugſam gelehret, es ſey mit ſeiner Liebe zu
GOtt keine Verſtellung, ſondern hertzliche Aufrichtigkeit. Un
terweilen beurtheilet man ſeinen Nechſten nach unſern Grund
des Hertzens: Falt unẽ etwas ſchwer zu thun, ſo falt es uns
auch ſchwer zu glauben. lllein wie bald irret man alsdenn in
ſeinem Urtheil!

Die hertzliche Aufrichtigkeit des beſtandigen kiebhabers
GOTCTes, meicket man auch an der thatigen Liebe des Nech

ſten: Denn ſo iemand ſpricht, ich liebe GOtt, und
haſſet ſeinen Bruder, der iſt ein Lugner; denn
wer ſeinen Bruder nicht liebet, den er ſiehet, wie
kan er GOtt lieben, den er nicht ſiehet? v 20. Wer
iſt unſer Nechſter? Jedermann, Freund oder Feind, wie
uns ſolches JEſus in dem Gleichniſſe von barmhertzigen Ga
mariter deutlich gelehret. Luc. X, z3. Die. unverſtellte Liebe
derer Feinde iſt ein untrugliches Kennzeichen, daß uunſer Hert

in
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e (21) c Iin der Liebe GOttes aufrichtig und beſtandig ſen. O! es
halt uberaus ſchwer, ehe man ſein Hertz uberredet, ſeinen
Feinden gutes zu thun; ja es laſt ſich nicht eher zwingen, biß

J

die Krafft des Wortes JEſu durchdringet: Liebet eure
Feinde Matth. V. a4. Daß doch die Saltzburger Fluchtlin

dieſe Probe aufrichtigen Liebe GOttes noch ferner
weiſen wolten! Bißhero hat man mit Vergnugen an ihnen
wahr genommen, daß ſie nie auf ihre Feinde und Dranger ge
ſchmahet oder gelaſtert hatten. Einige unter ihnen haben
auch wohl aus GOttes Wort behauptet, man müuſſe auch

Jeinen murriſchen Herrn unterthan ſeyn, in allen aber GOtt
Jmehr gehorchen, als den Menſchen Actor. V. a9. GOTT

erhalte euch bey dieſem Sinn, auf daß ihr bey dem Ungluck,ſo euch betroffen nicht ſowohl auf die Ruthe, als auf die Hand IJ
1t J JGoOttes zuruck ſehet, die euch geſchlagen. Wenn der Vater
hnnſein Kind zuchtiget, und das Kind nimmt hernach die Ruthe,
uukan die Ruthe dafur. Was ſind die die euch gedranget von Juund tritt ſie mit Fuſſen, iſts nicht wahr, ihr lachet, denn was

eurer Jugend auf? Eine Geiſſel in der Hand GOttes. Wie Leinfaliig wuürdet ihr demnach handeln, wenn ihr die Geiſſel jr
mit unverſohnlichen Hertzen anfeinden woltet. GSehet vielmehr u

il

re Widrigen Unrecht gethan, ſo wird ſie der HERN richten, dul
auf die Vater-Hand GOttes, die euch zuchtiget. Haben eu In

der da recht richtet. Jhr aber habt nicht Urſache uber ſie zuzurnen, denn ſie haben euch durch ihre Feindſchafft, die groſte J
Wohlthat erwieſen. Nimmermehr waret ihr zu dieſem hellen 9

l

Licht des Evangelii, nimmermehr zu ſo groſſer Gewiſſensfrey
heit gelanget, wenn man euch nicht gedrungen hatte, den
Schooß der rechtglaubigen Kirche zu ſuchen. Was wurde man
cher darum geben, wenn er ſo frey beten, ſingen und Bibel le—

ſen durffte, als ihr. Darum trifft anch an euch ein, was dor
ten Joſeph zu ſeinen Brudern ſagte: Jhr gedachtets boſe
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mit mir zu machen, aber GOTT gedachte es gut zu
machen, daß er that, wie es itzt am Tage iſt, zu erhal—
ten viel Volcks. Gen. L, 20. Johannes fuhret zwey
Haupt-Urſachen an, die euch zu dieſer hertzlichen Aufrichtig
keit verbinden. Vernehmet ſie nur mit wenigen. Erſtlich
ſchreibet er, denn wer ſeinen Bruder nicht liebet, den
er ſiehet, wie kan er GOTT lieben, denn er nicht ſie
het, v. 20. Er will ſo viel ſagen: Die Liebe GOttes, und
die kiebe des Ebenbildes GOttes, ſind ſo genau verknupffet,
daß keine ohne die andere ſeyn mag. Liebeſt du GOtt, ſo muſt
du auch deinen Bruder lieben der GOTTes Ebenbild an
ſich traget. Der Menſch iſt ohnedem gewohnt, das ſichtbare
eher als das unſichtbare zu ehren und zu lieben. Liebet er das ſicht
bare Weſen GOTTes noch weniger. Haſſet er das Geſchopf
fe,wie will er den Schopffer in ſeinem Geſchopffe lieben Her
nach erinnert uns Johannes des ausdrucklichen Befehls JE
ſu; Und diß Gebot haben wir von ihm, daß wer
GOTT liebet, daß der auch ſeinen Bruder liebe.
v. 21. Was hat JEſus mehr befohlen, als die Liebe des Nech
ſten? Er macht ſie zum Kennzeichen ieitier Jienger? Dabey
wird jederman ertennen; daß ihr meine Junger
ſeyd, ſo ihr Liebe unter einander habet. Jon. Alll, 35.
Schlaget diß XlII. Capitel des Evangelii Johannis nach, ſo
werdet ihr ſelbſt aus JEſu Lippen horen, wie nothig es ſey,
daß ein beſtandiger Liebhaber GOttes ſeine dlufrichtigkeit, durch

heruliche Bruderkiebe beweiſen. Horet dahero zu, ihr lieben
WandersLeute, welche Lehre und Ermahnung wir euch auf
eure Reiſe geben. Joſeph gab ſie einſtens ſeinen Brudern, da
ſie von ihm zogen: Zancket nicht auf dem Wege. Gen.
XLV, 24. Denn daihr in einen Glauben GOtt anbethet, ſo
muſſet ihr auch in einer Liebe GOtt dienen, auf daß ihr den

Geegen



me (23) qQ
Seegen ererbet. Denn, wo Bruder eines ſind, da ver—
heiſt der HErr Seegen und Leben immer und ewig—
lich. Pſal. CXXX, 3.Gelobet ſey der HERR, und gelobet ſey ſein herrlicher
Nahme, der uns in dieſen Tagen viel aufrichtige Liebhaber
ſeines Wortes hat ſehen laſſen. Als wir am vergangenen Don
nerſtage in der gewohnlichen. Buß-Vermahnung derer armen
Saltzburger gedachten, und in der Erklarung der Kitaney eben
zu denen Worten gekommen: Aller Menſchen dich erbar—
men, ſahen wir damahls ſchon viele Thranen ſlieſſen,
und unſer Hertz weiß am beſten, wie ihm dabey zu Sinne ge
weſen. Am Freytag darauf, ſahen wir deſto erfreuter, wie
begierig, wie freudig, wie hauffig man die betrubten Ankomm—
linge aufnahm, herbergete und erqvickete. Hier ſahe man
einen Melchiſedech, der Brod und Wein denen Nothleidenden
entgegen trug: Dorten eine freundliche Abigail, die denen
Fluchtigen allerhand Speiſe und Tranck furſetzete: Auch manchen
glaubigen Abraham, der ſeine Gaſte nothigte, daß ſie bey ihm

blieben. Leipzig! in dieſen Tagen haſt du gethan, was man
dir zu Ehren in die gantze Welt ſchreiben wird, und deine
Liebe und Gutthat verdienet es, daß ſie geſchrieben werde auf

die Nachkommen Plal. CIl, i9. Ja, hore zu, Leipzig, denn ich
muß nur frey geſtehen;was mir auf dem Hertzen liegt. Jch
hatte nicht geglaubt, daß ſo viel beſtandige Liebhaber GOttes

c1und des Nechſten in dir wohneten. als ich in dieſen Tagen ge
ſehen. Wohl dir du haſt es gut. Nunmehro will ich meinem
GOtt deſto brunſtiger anruffen, daß er dir alle Gluckſeeligkei—
ten, die er ſeinen Liebhabern verheiſſen, ſchencken wolle. Wer

in der Liebe bleibet, der bleibet in GOtt, und GOtt
in ihm. Ach, groſſer Seegens GOtt! Bleibe mit dem vollen
Seegen, deines Evangelü in unſerer Stadt, und in unſerm
kande, bewahre den Leuchter, den du unter uns aufgeſtellet

haſt;



haſt; Erhalte uns dein Wort, das wir haben, denn es iſt unſers
Hertzens Freude und Troſt: Auf daß man zu allen Zeiten ſa
gen konne, der rechte GOtt wohne in dem Leipziger Zion. Wer
ſeinen GOtt beſtandig liebet, hat Freudigkeit am Tage des
Gerichts: HERR JESu, du Richter aller Welt! ube
Barmhertzigkeit an denen, die hier Barmhertzigkeit geubet haben,
und laß ſie mit Freuden vor deinem Gericht erſcheinen. Wer
OGDtt liebet, hat ein froliches Gewiſſen, denn Furcht iſt nicht
in der Liebe. Nun, du Geiſt der Kindſchafft und der Liebe,
prüfe ihre Hertzen und Nieren, und gieb ihnen durch den Glau
ben das Zeugniß, daß ſie GOttes Kinder und GOttes kiebhaber
ſind. GOtt wird mein kindliches Flehen erhoren, und Euch
ſeegnen aus Zion, daß ihr ſehet das Gluck Jeruſalem,
und ſehet eurer Kinder Kinder; Friede uber Jſrael!
Friede über Leipzig. Pſ. CXXVll, 5. 6. Warlich, auch nicht
ein Trunck kalten Waſſers, den ihr dieſen armſeeligen Emigran
ten gereichet, ſoll von GOtt unbelohnet bleiben, wie JEſus ver
heiſſen, im Matth. X, a2. Thut ferner wohl und leyhet,
daß ihr nichts dafur hoffet, ſo wird euer Lohn groß ſeyn, und wer
det Kinder des Allerhdeniten ſeyn/ Lue. V. 35, ODie wenigen
Groſchen, und ven Biffen Brobt, venihr vieſen dcothleidenden
mittheilet, mercket ihr nicht; und wenn ſie von uns wiederum
entfernet ſeyn werden, wird niemand gefunden werden, den ſein
freywilliges Allmoſen arm gemacht hatte. Aber den reichen
Geegen JEſu, den wir dafur zu hoffen, wollen wir gewiß deſto
deutlicher mercken, wenn uns der OERR ſeegnen wird, in al
len Wercken unſerer Hande. Deut. XXIV. 19.

Jch habe aber auch an Euch, ihr lieben Emigranten, eiu
Wort des HErrn, nehmet es an mit guten Hertzen, und bewah
ret es. Euch allen ruffe ich heute zu?: Dancket dem HErrn
denn er iſt freundlich, und ſeine Gute wahret ewiglich, dancket

dem
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dem GoOtt aller Gotter, denn ſeine Gute wahret ewiglich.
Dancket dem HERRN aller Herren, denn ſeine Gute wahret
ewiglich, der groſſe Wunder thut alleine,denn ſeine Gute wahret
ewiglich. Pſal. XXxxXVI, 1. ſeq. Und wofur ſolt ihr GOtt dan
cken? 1) Fur die groſſen Wohlthaten, die GOttes Gute au
euch gethan, da ſie euch das Licht des Evangelii mitten in der
Finſterniß hat erſcheinen laſſen. Schon zu denen Zeiten Lu—
theri ſahe Saltzburg ein helles Licht, und es fieng ziemlich an,
ſeinen Glantz in denen tiefen Thalern auszubreiten, wie Lu—
theri und Ladingers Troſt Briefe an die bedrangten Saltzbur—
ger bezeigen. Auch das herrliche Lied: Es iſt das Heyl uns
kommen her, c. hat Paulus Speratus, Dom-Prediger zu Saltz
burg verfertiget, und dadurch ein unſchatzbares Zeugniß von
der reinen Evangeliſchen Lehre abgeleget. Und wer hatte ge—

glaubet das noch uber die 2oooo. unſerer Glaubens-Genoſ—
ſen in dieſen bergigten Gegenden wohnen ſolten, da man ſchon
mehr als 50. Jahr ihrer eine ſo groſſe Menge aus den Teffer
egger Thal vertrieben.

So kommet fur ſein Angeſicht.
Mit jauchzen-vollen Springen:

Bexaahlet die gelobte Pflicht,
Und laſt uns frolich ſingen.

Preiſet die Liebe GOttes, die euch fur andern zu ſeinem Volck
und zu ſeinem Eigenthum erwehlet. Wie viel Freunde und
kandsLeute habt ihr zurucke gelaſſen, die theils in der groſten
Finſterniß ſitzen, theils nach der Gewiſſens Freyheit beweglich
ſeuffzen. Frolocket mit Handen, jauchzet GOtt mit frdlichen
Schall; Lobſinget GOtt, Lobſinget unſerm Konige. Sin
get und ſaget:

Der HERRiſt GOtt, der HErr iſtGOtt,
Getbt unſern GOtt die Ehre!

DOD Dancket



Dancket, dancket dem HERRN, denn er iſt freundlich, und
ſeine Gute wahret ewiglich. Ferner dancket denm HERRN
2) fur die groſſen Wohlthaten, die er euch bißhero auf eurer
muhſeeligen Wanderſchafft erzeiget, glaubet mirs, ich wun—
dere mich hertzlich, wenn ich hore und ſehe, daß ihr allent—
halben, wo euer Fuß hintrit, groſſe Wohlthater und mitleidi—
ge Hertzen gefunden. Wir wiſſen es gar wohl, wie ihr auch
in denen benachtbarten Stadten freundlich aufgenommen, und
liebreich bewirthet worden. Wie viel Gutes euch aber bey uns
geſchehen, und noch geſchehen wird, wiſſet ihr am beſten.
Solte daß wohl ohngefehr geſchehen? Solte man wohl
alle Tage dergleichen Freygebigkeit und reichliches Allmoſen
antreffen? Jch glaube es nicht, aber ſehet! der Seegens
GDOtt iſt mit euch ausgezogen, wie mit denen Emigranten
aus Egppten, denen Kindern Jſrael. Der HERN der
die Hertzen leitet wie Waſſer-Bache, neiget alle Hertzen zu euch.
Der liebreiche JEſus, den ihr liebet, ob ihr ihn gleich nicht ge
ſehen, als ein treuer Reiſe. Gefehrde. Jhr reiſet durch keine
Arabiſche Wuſten, darum laſt er euch kein Manna von Him
mel fallen, uberall aber hat er eico einen. iſrh?bereitet.
gegen eure Feinde: Er ſalbet cüer waupt mit Oele,
und ſchencket euch voll ein: Gutes und Barmhertzig—
keit werden euch folgen euer Lebelang, und ihr wer—
det bleiben im Hauie des SFERRNM immerdar. Pſal.
KXin, 5. 6. Vergeſſet nur nicht, was der HERRGutes an
euch gethan hat. Seyd frolich und getroſt, auf eurer Wan—
derſchafft, und furchtet kein Ungluck. Denn, daß ihr arme
Emigranten ſeyd, iſt euch keine Schande und Unehre, ſondern
groſſe Ehre und Ruhm. Jhr leidet nicht als UÜbelthater, ſon
dern als beſtandige Liebhaber GOttes, die eher alles verlaſſen,

ehe ſie JEſum verlaſſen hattn. Das iſt Gnade, ſo je—
mand um des Gewiſſens willen zu GOTT das Ubel

ver
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vertragt. 1. Pet. Il, 19. Daß ihr bedrangte Emigranten ſeyd
iſt euch auch kein Schade, denn GOtt hat ſich anheiſchig ge—
macht, wer verlaſſet Haäuſer, oder Bruder, oder
Schweſter, oder Vater, oder Mutter, oder Kinder,
oder Aecker, um meines Nahmes willen, der wirds
hundertfältig nehmen und das ewige Leben ererben.
Matth. XIX, 29. Wie leicht iſt es dem HERRN Himmels
und der Erden, euch alles wieder zu geben, was euch die
Menſchen abgedrungen. Wenn er gebeut, ſo ſtehets da', und
wenn er ſagt, fiat, es werde, ſo iſts ſchon geſchehen. Geſetzt

aber, daß ihr auf dieſer Erden keine Vergeltung, fur eure
Beſtandigkeit in der Liebe GOttes erhieltet, was iſts mehr?
Habt ihr doch ohne dem hie keine bleibende Stadte, und euer
Wandel iſt in Himmel. Wartet auf die neue Erde, und auf den
neuen Himmel, da ſoll euch eure Liebe in Ewigkeit aus Gna—
den vergolten werden. Schaffet nur, daß an Euch wahr
werde, was Paulus verſichert: Jhr habt den Raub eu—
rer Guter mit Freuden erdultet, als die ihr wiſſet,
daß ihr bey euch ſelbſt eine beſſere und bleibende Haabe
im Himmel habet. Ebr R, z4. Noch eines binde ich
euch auf eure Seelen ein, mercket ja wohl, was ich ſage: Blei

bet in JEſu Liebe. Horet es noch einmahl, vergeſſet es nicht,
ſondern Jo offt ihr an Leipzig gedencket, dencket auch an mein

Wort: Bleibet in JEſu Liebe!
Hiilff, daß ich ja nicht wancke,

Von dir HErr JEſu Chriſt,
Den ſchwachen Glauben ſtarcke/

Jn mir zu aller Friſt;
Hilff

r
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Hilff mir ritterlich ringen/

Dein Hand mich halte feſt,
Daß ich mag frolich ſingen,

Das Conſummatum eſt.

*1
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